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Bekanntmachung
.Nr . W . I . 1640/6 . 16. K. R . A.,

tekresfend Beschlagnahme und Bestandserhebung der deutschen
Schafschur und des Wollgefälles bei den deutschen Gerbereien,

vom 18. Juli 1916.
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht , daß jede Zuwiderhandlung gegen die
Beschlagnahmeanordnungen auf Grund der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-
Gefetzbl. S . 357) in Verbindung mit den Ergänzungsbekanntmach-
ungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs -Gefetzbl. S . 645) und 25. No¬
vember 1915 (Reichs -Gefetzbl . S . 778) *) und jede Zuwiderhand¬
lung gegen die Anordnungen , betreffend Bestandserhebung auf
Grund der Bekanntmachung über Borratserhebungen vom 2. Fe¬
bruar 1915 (Reichs -Gefetzbl . S . 54) in Verbindung mit den Be-
tlmntmachungen vom 3. September 1915 (Reichs -Gefetzbl . S . 549)
und vom 21. Oktober 1915 (Reichs -Gefetzbl. S . 684) **) bestraft
wird, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Stra¬
fen verwirkt sind . Auch kann die Schließung des Betriebes , gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel , vom 23. September 1915 (Reichs -Gefetzbl. S . 603),
ungeordnet werden.

8 1.
Don der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

(Kurz „Deutscher Wollertrag " genannt .)
i Von dieser Bekanntmachung werden betroffen : Der gesamte
Wollertrag der deutschen Schafschuren und das gesamte Wollgefälle
bei den deutschen Gerbereien (auch das Wollgefälle von auslän¬
dischen Fellen ), gleichviel , ob die Wolle sich auf den Schafen , bei
den Schafhaltern oder an sonstigen Stellen befindet.

Ausgenommen von der Bekanntmachung find diejenigen Vor¬
räte an Wolle , welche gemäß der Bekanntmachung , betreffend Be¬
schlagnahmeder deutschen Schafschur W . I . 3808/8 . 15. K. R . A. in
das Eigentum der Kriegswollbedarf -Aktiengesellschaft in Berlin
EW 48, Verl . Hedemannstraße 3, übergegangen sind.

8 2.
Beschlagnahme.

. Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände wer¬
den hiermit beschlagnahmt , soweit sich nicht aus den nachfolgenden
Bestimmungen Ausnahmen ergeben.

m 8 3.
Wirkung der Beschlagnahme.

f Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme von
Mränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
Ni und rechtsgeschäftliche Verfügungen über diese nichtig sind. Den
Atsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Mge der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.
Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Verfügungen
Essig , hie mit besonderer Zustimmung der Kriegs -Rohstoff -Av-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums oder auf
»rund der nachfolgenden Bestimmungen erfolgen.

1 8 4.
Schurerlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist das Scheren der Schafe erlaubt,
Wem es nicht zu einer früheren als in anderen Jahren üblichen

geschieht.
8 5.

Wascherlaubnis.
~ Trotz der Beschlagnahme ist innerhalb 12 Wochen nach dein

*$y)eren oder Fallen die Ablieferung der Wolle an folgende
mrmen:

1. Bremer Wollkämmerei , Blumenthal , Provinz Hannover,
j. 2. Woll -Wäscherei und -Kämmerei , Hannover -Döhren,
*'  3 . Leipziger Wollkämmerei , Leipzig,

4. Hamburger Wollkämmerei , Wilhelmsburg a . d. Elbe
E Zwecke des Wafchens gestattet.
, . Die Erlaubnis , die Wollen an die vorstehenden Firmen abzu-
.stern , wird mit der Maßgabe erteilt , daß die Kriegs -Rohstoff -Ab»
eilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums das Recht

^ . onzuordnen , daß die bei einer der vorbezeichneten Firmen ein-
»eiieferten Wollen an eine andere der vorbezeichneten Firmen oder
°N die Fi ^ en:

Bremer Woll -Wäscherei , Lesum bei Bremen,
Kirchhainer . Wollwäscherei G . ni . b. H ., Kirchhain N .-L .,

tu in Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
|1 10  000 ,41 wird , insofern nicht nach den allgemeinen Strasge-

»en höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2- Wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiscite-
schafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft oder
kauft , oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgc-
schäft über ihn abschlieht;

y : 3. Wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände
| , ZU verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt;
! ■*- Wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen

|. t Zuwiderhandclt.
3je *)®er vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
tzj-̂ dnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt , oder
Tei^ lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit
bcrlp f8n*s bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 . U

auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für
u°rTnt i-taat  verfallen erklärt werden . Ebenso wird bestraft , wer
iühr« ^ die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu

%en  unterläßt.
nUnr’ eJ fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Verord-

verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un-
8e oder unvollständige Angaben macht , wird mit Geldstrafe
u 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
vnaten bestraft . Ebenso wird bestraft , wer fahrlässig die vor-
^el 'enen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Deutsche Wollentfettung A.-G ., Oberheinsdorf bei Reichen¬
bach i. V„

Wollwäscherei und Karbonisieranstalt Reuhütte , Gebr . Lenk,
Neuhlltte bei Lengenfeld i. V.

zum Waschen weitergesandt werden.
Durch eine derartige Anordnung der Kriegs -Rohstoff -Abteilung

des Königlich Preußischen Kriegsministeriums entstehen dem Etn-
liefcrer der Wolle keine besonderen Kosten.

Die Wäsche der Wolle bei den vorbezeichneten Firmen erfolgt
zu folgenden von der Heeresverwaltung ihnen vorgeschriebenen Be¬
dingungen:

1. Die Wolle Ist frei nächste Bahnstation ihres Lagerortes zu
senden.

2. Die Firmen sind verpflichtet , das Waschen der Wolle zu den
Sätzen von 0,325 Ji  für 1 Kg . auf gewaschenes Gewicht ge¬
rechnet einschließlich Sortierung bis zu 20 v. H. Unter - und
Nebensorten und 0,05 M für 1 Kg . Zuschlag auf gewaschenes
Gewicht gerechnet bei Sortierung über 20 v. H. Unter - und
Nebensorten bei sofortiger Barzahlung ohne jeden Abzug zu
bewirken . Die Wolle ist gut verpackt einzuliefern.

3. Der Waschlohn ist vor Ablieferung der fertiggewaschencn
Wolle zu erstatten.

4. Die Firmen sind verpflichtet , die Wolle binnen 8 Wochen
nach Einlieferung fettfrei , das heißt mit einem bei der
Analyse festgestellten Fettgehalt von höchstens •'/?  v . H. zu
waschen und das Verkaufsgewicht auf einen Feuchtigkeitsge¬
halt von 17 v. H. konditioniert festzustellen.

Die Firmen unterstehen der dauernden Ueberwachung durch
die Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums.

8 6.
Veräußerungserlaubnis . v

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung
der Wolle vor ihrer Einlieferung bei einer der im § 5 benannten
Firmen oder innerhalb 10 Wochen nach ihrer Einlieferung allge¬
mein erlaubt , mit Ausnahme der Veräußerung oder Lieferung an
Verarbeiter.

Die Kriegswollbedarf -Aktiengefellfchaft in Berlin SW . 48,
Verl Heüemannstr . 3, nimmt Angebote von Schafhaltern nur bei
einer Menge von mindestens 1000 Kg . Rohwolle und von Nicht-
fchafhaltern nur bei einer Menge von mindestens 7000 Kg . Roh¬
wolle entgegen.

Die Kriegswollbedarf -Aktiengefellfchaft stellt über jede an sie
veräußerte Menge der beschlagnahmten Wolle eine Empfangsbe¬
scheinigung aus.

8 7-
llebernahmepreife.

Die Kricgswollbedarf -Aktiengesellfchaft in Berlin SW . 48,
Verl . Hedemannstr . 3, wird für das nach 8 5 feftgeftellte Verkaufs¬
gewicht reingewaschener Wolle frei einer der im 8 5 bezeichneten
Firmen dem Verkäufer

a) soweit er Schafhalter ist, den auf Grund der durch die Be¬
kanntmachung vom 22. Dezember 1914 über die Höchstpreise
für Wolle und Wollwarcn festgesetzten Höchstpreise für ge¬
waschene Wolle festgestellten Uebernahmepreis,

b ) soweit er nicht Schafhalter ist, diesen Uebernahmepreis zu¬
züglich 2 o. H.

zahlen.
Die Kriegswollbedarf -Aktiengefellschaft wird die von ihr zu

zahlenden Preise unter Zuziehung einer Sachverständigenkom¬
mission festsetzen.

Die Kriegswollbedarf -Aktiengesellschaft wird auf die zu gewäh¬
renden Preise vor endgültiger Regelung Abschlagszahlungen ge¬
währen.

8 8.
Meldepflicht und Meldestelle.

Soweit die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände (8 1) nicht innerhalb der im 8 5 bestimmten Frist zum
Waschen eingeliefert oder nicht innerhalb der im 8 6 bestimmten
Frist an die Kriegswollbedarf -Aktiengesellfchast veräußert worden
sind , unterliegen sie einer Meldepflicht.

Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen und sind an das
Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hedemcmn-
straße 11, mit der Aufschrift „Betrifft Wollmeldung " versehen , zu
erstatten.

8 9.
Meldepslichtigc Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und juristischen
Personen , ferner alle wirtschaftlichen Betriebe sowie öffentlich-
rechtlichen Körperschaften und Verbände , die Eigentum oder Ge¬
wahrsam an meldepflichtigen Gegenständen (8 8) haben , oder bei
denen sich solche unter Zollaufsicht befinden.

8 10.
Stichtag und Meldefrist.

Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der am Beginn
des 18. Juli 1916 (Stichtag ), bei den späteren Meldungen der am
Beginn des 15. Tages des betreffenden Monats tatsächlich vorhan¬
dene Bestand an mcldcpflichtigen Gegenständen (8 8) maßgebend.
Die erste Meldung ist bis zum 31. Juli 1916, dip folgenden Mel¬
dungen sind bis zum 25. Tage eines jeden Monats zu erstatten.
. 8 11.

Enteignung.
Diejenigen Mengen Wolle , die nicht innerhalb der im 8 5 be¬

stimmten Frist zum Waschen eingeliefcrt oder innerhalb der im
8 6 bestimmten Frist an die Kriegswollbedarf -Aktiengesellschaft ver¬
äußert sind, werden enteignet werden.

8 12.
Freigabe.

Anträge auf Freigabe von Wolle können gestellt werden
„ ) von Schafhalter » für geringe Mengen aus eigene, » Besitz

bis zum Höchstgewicht von 5 Kilogramm Rohgewicht
(Schmutzwolle ), die im eigenen Haushalt des Schafhalters
bearbeitet , versponnen und verwendet werden sollen;

I>) nach ) Ablehnung des Ankaufs der Wolle durch die Kriegs-
wollbedarf -Aktiengescllschast in Berlin für die abgelehnten
Mengen.

Die sreigegebenen Mengen sind gesondert von den übrigen zu
halten.

Die Anträge sind (im Falle b unter genauer Angabe der abge¬
lehnten Menge und Uebersendung eines Musters ) an die Kriegs-
Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,
Sektion W . I ., Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstr . 10. zu
richten , welche für die Entscheidung zuständig ist.

8 13.
Aebergangsbeslimmung.

Wollvorröte , die bei Inkrafttreten dieser Bekanntmachung vor-
Händen sind, dürfen ohne Rücksicht auf die im 8 5 Abs. 1 bestimmte
Frist innerhalb eines Monats nach Inkrafttreten der Bekannt¬
machung gemäß den Bestimmungen des 8 5 zum Waschen abgeliefert
und gemäß den Bestimmungen des 8 6 veräußert werden . In allen
übrigen Beziehungen findet die vorliegende Bekanntmachung auch
auf diese Wollvorräte Anwendung.

8 14.
Anfragen und Aniräge.

. Alle auf die vorstehenden Anordnungen bezüglichen Anfragen
und Anträge sind an die Kriegs «Rohstosf -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Sektion \ Y. I ., Berlin SW 48,
Verl . Hedemannstr . 10, zu richten und am Kopfe des Schreibens
mit der Aufschrift „Wollbeschlagnahme " zu versehen.

8 15.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Die Bekanntmachung Nr . W . I . 3808/8 . 15. K. R . A. wird

durch diese Bekanntmachung aufgehoben.
Mainz , Frankfurt a . M ., den 18. Juli 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainz
und Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps . >

Nr . 444.
Verordnung

betr. die Verbrauchsregelung von Kartoffeln.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 7. Februar 1916

(R .-G .-Bl . S . 86) und der Verordnung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Bersorgungsregeiung vom 25. Sep¬
tember und 4. November 1915 wird für den Landkreis Wiesbaden
mit Ausnahme der Stadt Biebrich folgende Verordnung er¬
lassen.

8 1.
Auf den Kopf der ständigen Bevölkerung mit Ausnahme der

Kartoffelerzeuger (Selbstversorger ) dürfen wöchentlich nicht mehr
als 7 Pfund Speisekartoffeln verbraucht werden.

8 2.
Lartoffelerzeuger (Selbstversorger ) dürfen trotz der für den

Kommunalvcrband (Kreis ) erfolgten Beschlagnahme der Sfriifc
kartoffeln aus ihrer Erntemenge die ihnen auf Grund der Bundes¬
ratsverordnung zustehendc Höchstmenge von täglich 134 Pfund
für jeden Angehörigen der eignen Wirtschaft verbrauchen.

8 3.

Die Zuteilung von Kartoffeln an die Verbraucher darf nur auf
Grund einer vom Kreisausschusse ausgegebenen Kartoffelkarte er¬
folgen.

8 4.
Die Kartoffelkarte enthält Abschnitte , d >e je über 334 Pfund

Kartoffeln lauten.
8 5.

Jede im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich gemel¬
dete Person hat Anspruch auf die Kartoffelkarte , ausgenommen hier¬
von sind die Kartoffelerzeuger (Selbstversorger ) einschließlich der
zu ihrer Wirtschaft gehörigen Personen . Anspruch auf Aushän¬
digung der Kartoffelkarte kann erst dann erhoben werden , wenn
Nachweislich eigne Kartoffeln nicht mehr vorhanden sind. Dem
Haushaltungsvorftand werden soviel Kartoffelkarten zugeteilt , wie
die Haushaltung Mitglieder hat.

Er ist verpflichtet , den von ihm nicht unterhaltenen Haushal-
tungsrnitglicdern auf deren Verlangen ihre Kartoffelkarte auszu¬
händigen.

Für Neuzuziehendc wird die Kartoffelkarte um die verflossene
Zeck gekürzt.

Abziehende sind verpflichtet , die Kartoffelkarte mit den nicht
verwendeten Abschnitten vor dem Abzüge an den Gemeindevor¬
stand akzugcbcn . Die Haushaltungsvorstände mit Ausnahme der
Selbstversorger sind verpflichet , Acnderungcn im Personenstände
ihres Haushaltes unverzüglich bet dem Gemeindevorftaiid anzu-
melden.

8 6.
Die Kartoffelkarte darf gegen Entgelt an andere Personen nicht

übertragen werden.
8 7.

Die Kartoffelkarte wird durch den Gemcmdcvorstand zugcteilt,
sie muß bei dem Gemeindevorstand abgcholt werden.

Die Zuteilung von Kartoffelkarten an Personen , die nach den
Bestimmungen dieser Verordnung zum Empfang nicht berechtigt
sind, ist verboten . Dieses Verbot gilt für alle bei der Zuteilung
tätigen Personen , ohne Rücksicht darauf , ob sie Beamtencigenschaft
haben oder nicht.

8 8.
Die Zuteilung von Kartoffeln erfolgt seitens des Kommunalver¬

bandes an den Gemeindevorstand . Die Ausgabe der Kartoffeln an die
auf Grund der Kartoffelkarten bezugsberechtigten Personen hat der
Gemeindevorstand zu regeln . Er kann sich hierbei des Handels be¬
dienen und Vorschriften hinsichtlich der Zeit und der Reihenfolge
der Zuteilung erlassen.

Bei der Ausgabe der Kartoffeln sind die entsprechenden Ab¬
schnitte der Kartoffelkarten abzutrenncn und zurückzuhalten . Die
Abschnitte sind zu sammeln und allwöchentlich Dienstags bei dem
Kreisausschufse abzuliesern.

. 8 11
Pensionate , Krankenhäuser , Privatkliniken , Lazarette und ähn¬

liche Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten dem-
geniäß für jeden Jnsaßen eine Kartoffelkarte vorbehaltlich der

‘ Regelung gemäß 8 12 Abs. 2 dieser Verordnung.



- An Gast - und Schankwirtschaften , Speiseanstalten , erfolgt die
Zuteilung von Kartoffelkarten auf . Antrag durch den Gemeindevor-
stand im Einvernehmen mit dem Kreisausschuß.

Ml-
Bezüglich der Versorgung von Kriegsgefangenen finden Sie

anderweit ergangenen Bestimmungen Anwendung.
8 12.

Der Kreisausschuß erläßt die erforderlichen Ausführungsbe¬
stimmungen zu dieser Verordnung.

Er ist befugt , mit Behörden , Anstalten , wohltätigen Einrich¬
tungen , besondere Vereinbarungen über die Verbrauchsregelung zu
treffen.

8 13.
Zuwiderhandlungen . gegen vorstehende Anordnungen werden

nach 8 17 der Verordnung über Oie Errichtung von Preisprüfungs-
ftellen und die Äerforgungsregelung vom 25. September und 4. No¬
vember 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft . i

8 14.
Diese Verordnung tritt mit dem 18. Juli 1916 in Kraft.
Wiesbaden , den 15. Juli 1916.

Der kreisausfchuß des Landkreises Wiesbaden.
von Heimburg.

Ausfiihrungsbestimmungen zu der Verordnung vom 15. Juli 1916,
betreffend die Verbrauchsregelung von Kartoffeln.

I in a l l g e m e i n em :
Die Kartoffelknappheit zwingt dazu , daß der Verbrauch sich in

den aesetzlich festgelegten Grenzen bewegt . Die Kontrollinah-
nahmen müssen daher scharf durchgeführt werden . Insbesondere
dürfen auch Kartoffelkarten nicht an Personen ausgegeben werden,
die selbst im Besitze von Speisekartoffeln find.

Alle an der Durchführung der Verbrauchsregelung beteiligten
Beamten und Personen haben die bestehenden Vorschriften genau
zu beachten. Zu8 1.

Der Gemeindevorstand hat über die Zuteilung der Kartoffel¬
karten an die Bevölkerung genaue Listen zu führen . Zur Verein¬
fachung der Schreibarbeit und Ersparnisse an Papier sind die Ein¬
tragungen in die Brotkartenliste mit besonderer Tinte zu be¬
wirken.

Zu 8 8.
Die laufende Zuteilung von Kartoffeln an die Gemeinden er¬

folgt mif Grund der zurückgelieferten Kartenabschnitte , lieber die
zugetellten Kartoffeln hat der Gemeindevorstand oder dessen Beauf¬
tragter dem Lieferanten Quittung zu erteilen.

Zu 8 io.
Anträge auf Zuteilung von Kartoffeln sind nach Begutachtung

durch den Gemeindevorstand dem Kreisausschuß zur Entscheidung
voezulegen.

Zu 8 11 . .
Nach den zurzeit geltenden Bestimmungen stehen den arbei¬

tenden Kriegsgefangenen täglich l lA Pfund Kartoffeln zu.
Wiesbaden , den 15. Juli 1916.

Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende.

von Heimburg.

Nr . 445 . v „ .
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

1. Nachdem Ihnen sämtliche Listen und Rollen der für das
Rechnungsjahr 1916 staatlich veranlagten Steuersätze zugegangen
sind, haben Sie alsbald die Veranlagung der Gemeinde -Einkom¬
mensteuer und die Aufstellung der Gemeindesteuer -Heberolle für
1916 unter Verwendung der eingeführten Formulare zu veran¬
lassen.

' 2 Die Veranlagung der Gemeinde -Einkommensteuer hat unter
genauer Beachtung der dafür gegebenen gesetzlichen Vorschriften zu
erfolgen . Die Titelaufschriften , die diesen beigefügten Vorbemer¬
kungen und die Kopfinschriften der Formulare geben hierzu ge¬
nügenden Anhalt . _ . „ v „

Mit Rücksicht auf die Vorschrift im 8 8 Ziffer 2 des Einkom¬
mensteuer -Gesetzes ist es nötig , daß für alle Forensen die Besteue¬
rungsmerkmale bei den zuständigen Veranlagungs -Kommissionen
eingeholt werden . Dies hat unter Benutzung des bei der Firma
P . Plaum hier erhältlichen Formulars zum „Steuermerkmalblatt'
zu geschehen.

3. Die Gemeindesteuer -Heberolle ist in zwei getrennt zu heften¬
den Abteilungen aufzustellen . In die erste Abteilung (Gemeinde¬
steuer -Heberolle I ) sind aufzunehmen alle Ortseinwohner , bei denen
die vom Staate veranlagten Steuersätze die unveränderte Grund¬
lage für die Gemeindesteuer bilden . In die zweite Abteilung (Ge¬
meindesteuer -Heberolle II ) sind aufzunehmen alle Ortseinwohner
(Beamte usw ., Einwohner mit Forensal -Einkommen usw .), welche
gemäß Ziffer 2 oben vom Gemeindevorstand besonders zur Ge¬
meinde -Einkommensteuer veranlagt werden müssen , sowie sämtliche
Forensen , juristischen Personen , Aktien -Gesellschaften usw . Durch
die Trennung der Heberolle in zwei besonders geheftete Abteilungen
wird eine tunlichst rechtzeitige Erhebung des weitaus größten Tei¬
les der Gemeindesteuer ermöglicht , da die bei der Veranlagung der
Gemeinde -Einkommensteuer erfahrungsgemäß entstehenden Weite¬
rungen nur noch die Fertigstellung der Heberolle II beeinflussen

konnm -j ^ der Heberolle ist folgendes zu beachten:
a) Die Heberolle soll nur solche Steuerbeträge enthalten , welche

wirklich zu erheben sind. Demgemäß ist auch die eigene Ge¬
meinde unter den Steuerpflichtigen nicht aufzuführen , die auf
sie veranlagte Grundsteuer aber in der aufzustellenden Ver¬
anlagungs -Berechnung unter A . Ila einzutragen unter An¬
gabe des Artikels der Grundsteuer -Mutterrolle , unter dem die
fraglichen Beträge verzeichnet stehen . Ebenso sind in der
Heberolle II in Spalte 6 nicht die vom Staate veranlagten
Einkommensteuersätze , sondern die vom Gemeindevorstande in
den Gemeinde -Einkommensteuerlisten veranlagten Sätze ein-
jultcllßti.

h)  In jeder Heberolle sind die Einträge in Spalte 4 bis 9 und
11 seitenweise aufzurechnen , die Seitensummen am Schluffe
unter Benutzung der punktierten und der Teilungslinien (also
auf einer Seite die Summen von 20 Seiten ) zusammenzu-
stellen und durch Aufrechnung zu Gesamtsummen zu ver¬
binden . .. _ , , pr

c) Auf der letzten Seite jeder Heberolle unter der Schluhsumme
ist nach vollständiger Fertigstellung der Heberolle der Auf-
stellunqsvermerk von dem Bürgermeister zu vollziehen . Da¬
gegen ist die auf der ersten Seite der Heberolle vorgedruckte
Erhebungsanweisung noch nicht auszu fertigen.

4 Die Heberolle I ist nach Ausfüllung und Aufrechnung der
Spalten 1 bis 11 unverzüglich an mich einzureichen.

a) Die Heberolle II , mindestens in den Spalten 1 bis 4 und 8
vollständig ausgefüllt und aufgerechnet:

b ) Die Veranlagungssoll -Berechnung , auf der letzten Seite unter
A und C vollzogen und unter II . I . a . 1 und 2 durch Ein¬
tragung der betr . Zahlen vorbereitet;

c)  sämtliche gegebenenfalls aufzustellenden Gemesnde -Einkom-
mensteucrlisten . in denen zwar die Veranlagung noch nicht
ausgeführt zu sein braucht , die aber mindestens in den Spal¬
ten 1 bis 5 ausgefüllt fein müssen , soweit dies geschehen kann;

6 ) die Gemeinde -Einkommensteuer -Aussalliste , vollständig fertig¬
gestellt und aufgerechnet:

e)  die Mitteilung des Katasteramts über die Summe der Grund-
und Gebäudesteuer für 1916;

I ) die summarische Mutterrolle der Grund - und Gebaudesteuer,
nebst dem dazu gehörigen alphabetischen Namenverzeichnis;

g)  die Gemerbesteuerrolle für 1916 nebst den eingegangenen
Mitteilungen über die überwiesenen Gewerbesteuerteilbeträge
für 1916 ; .

li ) die Steuermerkmalblätier der Forensen usw ., soweit sie be¬
reits vorliegen.

Die Einreichung der vorbezeichneten Stücke hat mittels eines
auf einen ganzen  Bogen zu setzenden Begleirberichts zu er¬
folgen , und zwar best im in t bis späte st ens zum 25. Juli
ds . Js.

Wiesbaden , den 15. Juli 1916.
Der Vorsitzende des Krcisausfchusfes.

J .-Nr . II . von Heimburg.

Nr . 446.
Bekanntmachung,

Der Rentner Franz Semler in Sonnenberg ist als Schöffe dev
Gemeinde Sonnenberg gewählt und vereidigt worden.

Wiesbaden , den 11. Juli 1916.
Der Vorsitzender des Kreisausschusses.

J .-Nr . 'II . 10 015 . von H e i mburg . '

Nr . 447.
Bekanntmachung

betreffend Höchstpreise für Frühkartoffeln.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

vom 2. Mürz 1916 (R .-G .-Bl . S . 140) und der Verordnung über
die Versorgungsregelung und die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen vom 25. 9. 1916 und vom 4. 11. 1915 werden hiermit für den
Bezirk des Landkreises Wiesbaden folgende Erzeuger -Höchstpreise
für Frühkartoffeln festgesetzt:

Bis zum 20. Juli 10.— M.
vom 21. bis 31 . Juli 9.50 M.
vom 1. August bis 10. August 9.— M.
vom 11. August bis auf Weiteres 8.— M.

für den Ztr ., gesackt frei Verbrauchsort bezw . Eisenbahnstation.
Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln , die vor dem 15. August

1916 geliefert werden.
Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis

bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 M . bestraft.
Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 15. Juli 1916.

Namens des Kommunalverbandes des Landkreises Wiesbaden:
Der Vorsitzende:

von Heimburg.

Betr . : Schweinemast.
Nach Eintreffen des Schweinemastfutters ist mit dessen Aus¬

gabe beoonnen worden . Die näheren Bedingungen für die Abgabe
desselben können Interessenten bei der Kreisfuttermittelstelle Wies¬
baden , Lefsingstraße 16, Zimmer 31, erfragen.

Wiesbaden , den 11. Juli 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von H e i m b u r g..

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

Juli.WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier » 15
westlicher Kriegsschauplatz.

Die nach der ersten blutigen Abweisung fortgesetzten eng¬
lischen Angriffe nördlich der Somme haben zu schweren
Kämpfen geführt . Zwischen Pozieres und Longueval gelang
es dem Gegner mit hier massierten Kräften , trotz starrster
Verluste » in unsere Linien einzudringen und zunächst Boden
zu gewinnen , sowie sich im Trones -Wöldchen festzusehen.
Der Stotz ist aufgefangen . Der Kampf wird heute fortgesetzt.
Südlich der Somme keine Infanterictätigkeit.

Von der übrigen Front sind , abgesehen von ergebnis¬
losen Unternehmungen kleinerer englischer Abteilungen süd¬
östlich von Armentieres , in der Gegend von Angres , Neuville
und nordöstlich von Arras , keine Ereignisse von Bedeutung
zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von hmdenburg.
Russische Abteilungen , die bei Lennewaden (nordwesi-

lich von Friedrichstadt ) die Düna zu überschreiten versuchten,
wurden abgewiefen . Auf die mit starkem Verkehr belegten
Bahnhöfe an der Strecke Smorgon — Rrolodeczno wurden
zahlreiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

In Gegend von Skrobowa wurden Teile der vom Geg¬
ner feit seinem ersten Anlauf am Morgen des 3. Juli noch
gehaltenen Stellen der ersten Verteidigungslinie im Angriff
zurückgewonnen und hierbei 11 Offiziere , über 1500 Mann
gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Lage ist unverändert . Gegen Truppentransporkver-

kchr auf dem Bahnhof Kiwerpy (nordöstlich von Luck) erziel¬
ten unsere Flugzeuggeschwader gute Treffergebnisse.

Armee des Generals Grafen von Bothmer.
keine wesentlichen Ereignisse.

Baltankriegsschauplah.
Eine feindliche Abteilung , die einen vorgeschobenen

bulgarischen Posten südwestlich von Gjevgjeli angrisf . wurde
abgewiefen . Durch Feuer auf Gülemenli , nordöstlich des Doi-
ran - Sees , wurden 7 griechische Einwohner , darunter 4 Kinder,
getötet.

Oberste Heeresleitung.

wurden bei Barleux sowie in Gegend von Estrees
und westlich davon , diese bereits im Sperrfeuer,
unter großen , feindlichen Verlusten abgewiefen.

Oestlich der Maas fehlen die Franzosen nach¬
mittags starke Kräfte gegen die höhe „Kalte Erde"
und Fleury an . Sie hatten keine Erfolge . Be»
ihrem abends wiederholten Anlauf drangen sie sud-
westlich des Werkes Thiaumont in kleine Teile unserer
vordersten Linien ein , um die noch gekämpft wird.

Auf der übrigen Front wurden feindliche
Vatrouillen -Unternehmungen . nördlich von Oulches-
Craonelle auch der Angriff größerer Abteilungen,
abgeschlagen . . ^ .

Nördlich von Ehilly brachte eine deutsche Patrouille
24  Franzosen und ein Maschinengewehr ein.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlies auch an der Front zwischen Brenka

und Etsch viel ruhiger . Im allgemeinen beschränkte sich die Kampf-
tätigkeit aus Geschiihseuer. Vereinzelte Vorstöße des Feindes ge-
gen unsere Stellungen nördlich des Posina -Tales und ein größerer
Angriss gegen den Borcola -Paß wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s c r , Feldmarschalleutnant.

Westlich von Loos wurde ein feindliches Flug¬
zeug durch Infanterie abgeschossen . Es stürzte in
unser Hindernis ab . Ein durch Abwehrfeuer be¬
schädigter Doppeldecker fiel bei Nesle in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feidmarfchalls

von hindenburg.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Russische Gegenangriffe gegen die von uns wie¬
der gewonnenen Linien in Gegend von Skrobowa
blieben ergebnislos . 6 Offiziere , 114 Mann fielen in
unsere Hand.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Südwestlich von Luck sind deutsche Truppen

Gegenstoß gegen angreiffende russische Kräfte.
Bei der

Armee des Generals Grafen von Bothmer
ist die Lage unverändert.

Balkankriegsfchauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

im

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 16. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Somme starke Artillerietätigkeit.

Im Laufe des Nachmittags brachen vier starke eng¬
lische Angriffe im Abschnitt Ovillers -Bazetin -le -Petit
vor unseren Linien ebenso restlos zusammen , wie am
Vormittag ein östlich von Bazentin angesehter An¬
griff.

Südlich der Somme entspann sich abends ein leb¬
haftes Gefecht bei und südlich von Biaches . Ein Teil
des Dorfes ist wieder von uns besetzt . Es wurden
über 100 Gefangene gemacht . Französische Angriffe

Der Kaiser im Kampfgebiet an der Somme.
WBa . Großes Hauptquartier,  16 . Juli . Seine

Majestät der Kaiser weilte heute wieder im Kampfgebiet an der
Somine . Er nahin vom Oberbefehlshaber der Armee die Meldung
über die stattgehabten Operationen entgegen und hatte unterwegs
eine Besprechung mit dem Ehef des Generalstabes des Feldheeres.
Bei dem Bestich in Lazaretten zeichnete er Schweroerwundete mit
dem Eisernen Kreuz aus . Wie mehrfach anläßlich seiner Anwesen¬
heit bei den Kämpfen an der Maas in letzter Zeit , sprach er auch
an der Sonnne den tapferen Truppen seine Anerkennung und
seinen Dank aus.

WB . Wien,  16 . Juli . Amtlich wird verlautbark:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina griff der Feind geskern unsere Stellungen
auf der höhe Eapul und beim Gestüt Luczina neuerdings an. Er
wurde im Handgemenge geworfen . Die Zahl der bei Iablonica
cingcbrachten Gefangenen hat sich aus 3 Ossiziere, 316 Mann er¬
höht.

Im Raume von Rowo -Poczajew scheikerke ein nächtlicher Vor¬
stoß der Russen gegen unsere Vorposten.

Südwestlich von Luck sind wieder stärkere Kämpfe im Gange.
Westlich von Torczyn schlugen unsere Truppen einen nach

heftiger Artillerievorbereitung geführten russischen Angrisf zurück.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Aus unseren Stellungen im Raume des Vorcola -Passes lag
andauernd schweres Artilleriefeuer . Feindliche Flieger belegten
Vielgereuth erfolglos mit Bomben . Im Gebiete von Tofana
brachen wiederholte Angriffe der Italiener zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa Artilleriekämpse und Geplänkel.

Der Skellvcrtreker des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant . >.

Der Unterseebootkrieg.
Lin englischer KilksKreuzer, drei Bewachungs»

fahrzeuge versenkt.
WB a. Berlin,  14 . Iuli . Am 11. Iuli hak eines unserer

Unterseeboote in der Nordsee einen englischen Hilfskreuzer von
etwa 7000 Tonnen vernichtet. An demselben Tage wurden an der
englischen Oslküsle durch U-Bootsangrisfe drei bewaffnete englische
Bewachungsfahrzeuge versenkt. Die Besatzungen derselben wurde»
gefangen genommen und ein Geschütz erbeutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

die

Die österreichisch -ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien,  15 . Iuli . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Moldawa wurden russische Abteilungen,

sich gegen unsere Stellungen vorwagten , zersprengt.
Bei Iablonica , südöstlich von Zabie , brachten wir in erfolg¬

reichen Streifungen 200 Gefangene ein.
Bei Delabm erhöhte Gefechtstäiigkeit . Feindliche Vorlruppen,

die in die Stadt eingedrungen waren , wurden an den Südrand zu-
rückgeworscn. Ein von den Russen südwestlich von Delatyn versuch¬
ter Angriss brach in unserem Feuer zusammen . Sonst im Rord-
osten nichts Neues.

Italien und Deutschland.
Lugano,  17 . Juli . Ministerpräsident Boselli hatte gestern

eine lange Unterredung mit Sonnino , am Nachmittag mit dem
Justizminister Ezialoja . Allgemein herrscht den italienischen Blar-
tern zufolge die Ueberzeugung , daß die These , mit der Boselli ina
Kabinett eintrat , nämlich „Konflikt mit Deutschland ", triumphiert-
Der Boselli nahestehende „Popolo d'Jtalia " erklärt , versichern .Z»
können , daß die äußere Politik Italiens gegenüber Deutschland w
Inne neue Phase getreten sei. Italien , das nunmehr die Hände sto
habe , müsse die deutsche Herausforderung zunächst mit der Konfis¬
kation deutschen Eigentums in Italien und mit der Internierung
der noch in Italien gebliebenen Deutschen beantworten . Italiens
Losung laute „Auge um Auge , Zahn um Zahn ". Die direkteile
Lösung wäre freilich die Kriegserklärung . Die römischen Blätter
melden die bevorstehende Zusammenkunft Bosellis mit Briand . -7
Die italienische Presse führt,,fort , Deutschland anzugreifcn , ohne dost
auch nur ein einziges Blatt auf den erleuchteten Gedanken käme,
wo eigentlich der Grund der deutschen Maßregeln allein liegen
kann , nämlich in der anhaltenden Schikcmierung deutscher In¬
teressen in Italien . .. . .

Berlin,  17 . Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt.«
Die Entwicklung des Verhältnisses zwischen Deutschland und
Italien , der zu ihrer Krönung jetzt nur noch die Kriegserklärunü
fehlt , beweist auf das schlagendste , wie Italien allmählich Z"^ .
willenlosen Werkzeug der 'Verbündeten geworden ist. Sonniub,
der zwei Tage vor dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg deck
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Syyj der italienischen Interessen in Deutschland und der deutschen
■ Italien für so notwendig hielt , daß er sie zum Gegenstand eines
'"erlichen Vertrages machte , sieht sich unter dem Druck der Be-
Mse , die auf der Pariser Wirtschaftskonferenz gefaßt worden

genötigt , die italienischen Interessen zu opfern.

Kleine Mitteilungen.
Konstanz.  Der Austausch schwerverwundeter Deutscher und

Äanzastn wird bekanntlich demnächst wieder seinen Anfang neh-
"L Freitag abend ist der erste Zug mit kriegsuntauglichen Fran-

-bN— gegen 400 Mann — hier eingetroffen . Die kriegsgefange-
M Franzosen werden hier von einer Aerztekommission unter-

Französische Friedensphanlasien.
WB na . Bern,  14 . Juli . Zu den halbamtlichen Aeußerungen

w deutschen Reichsregierung über die Friedensziele bemerkt
lemps ", sie schafften zwar keine Klarheit über die Lösung des

'^ mischen Konfliktes aus dem einfachen Grunde , weil Deutschland
Oesterreich besiegt würden und darum keine Friedensbe¬

dingungen zu diktieren hätten , aber ., sie verdienten doch ernsthafte
Viimrksamkeit , weil sie über die Stimmung der politischen Kreise
ienfcits des Rheins Aufschluß gäben . Der Widerstand des Kanz-
Kß gegenüber den annektionistischcn Forderungen , so heißt es wei¬
ten, entspringe keinen Gewissensbissen , sondern der Furcht vor der
ijutunft, die , wie er wisse, voller Sorgen und Angst sein wird.
Irot; harter Worte für persönliche Gegner bewegt sich der Kanzler,
Wz das Prinzip der Anncktionen selbst angeht , in sehr unbestimm-
tcn Aeußerungen , die verschieden ausgelegi werden können und
darum gleichzeitig den unterwürfigen Sozialdemokraten wie den
Mäßigten Genüge leisten. Ist es nicht seltsam, festzustellen, daß
Whwanns Formel „die Einfalltobe dem fremden Einfluß zu ent¬
ziehen und Rußland hinter die Ströme zurückzuwerfen usw." mit
ihrem gwollten Mangel an jeder Genauigkeit noch Begriff sich allem
wpllßt und den Wünschen der Annektionisten in dem Maße ent¬
leihen soll, wie die Umstände es erlauben werden? Heute wie in
d-m ersten Kriegsmonat ist das offizielle Deutschland auf Er-
«berungcn versessen . Wenn ihm Gelegenheit würde , den Friedens-
fhluß zu beraten , während es noch im Osten und Westen Pfänder
dejetzt hält , so würde es feine Ansprüche sogleich in diesem Sinne
ftllen. Nur der Sieg der Alliierten wird es sich bei der harten Wirk¬
lichkeit bescheiden lassen.

(In den Worten des „Temps " liegen in Wahrheit viel mehr
Serge und Angst vor den deutschen Forderungen versteckt, als sein
Agner, der deutsche Kanzler , der der beatus possidens ist, sie ha-
ben kann.)
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Die Rede Poincare 's beim französischen Raiionalsesk.
WB na . Bern,  15 . Juli . Wie aus Paris gemeldet wird,

hielt vor der Festversammlung anläßlich des Nationalfeiertages
Präsident Poincare eine Rede , in der er den gefallenen und
Impfenden Franzosen den Dank des Vaterlandes und den Hinter-
bltebenen die innige Teilnahme des ganzen Landes mit Worten be-
»mdcrnder Huldigung ausdrückte . Er streifte mit einigen Worten
«ich die Friedensfrage . Indes , so führte er aus , die Zentral-
«chte können sich in der Tat keiner Illusion mehr hingeben über
dieMöglichkeit, die Alliierten auf die Knie zu zwingen und ihrer
Müdigkeit den Frieden zu entreißen , der für den preußischen Mili-
iimmus nur eine Kriegslist sein würde , um die Vorbereitungen
m» neuen Angriffes zu maskieren . Vergeblich beugen sich unsere
stmde über die Kriegskarte , auf die sie sich mit hochmütiger Ge-
iigtuung jüngst berufen haben . Man muß auch auf die Meereskarle
ftzmen. Die Stärke der kriegführenden Nationen berechnet man
«iger nach der geographischen Lage der Schützengräben , als nach
an Zustande der kämpfenden und Reservetruppen und nach der
fihigkeit zum Widerstand , zur Offensive und nach der moralischen
öimmung der Völker und Armeen . Für die großen europäischen
Aimen geht es um Sein oder Nichtsein . Für eine freie Demo-
Jratie wie die unsrige würde das bedeuten , nur noch in dem er-
ftmden Schatten des germanischen Kaiserreiches mit Mühe und
A zu vegetieren , das stark genug ist, um über ganz Europa eine
dÄmde Hegemonie auszubreiten . Je mehr wir die Schrecken
k Krieges erleben , desto mehr müssen wir mit Leidenschaft ar-
Men, feine Wiederkehr zu verhindern , desto mehr müssen wir
«Äschen und wollen , daß der Friede uns mit völliger Wiederher-
Uung der gestern oder vor 46 Jahren geraubten Provinzen die
Lederherstellung der auf Kosten Frankreichs oder seiner Verbün-
«i« verletzten Rechte bringt , sowie die notwendigen Garantien
ßr die endgültige Bewahrung unserer nationalen Unabhängigkeit.

Äe „Tägl . Rundschau " bemerkt dazu sehr richtig folgendes:
«e nationale Unabhängigkeit Frankreichs hat bis heute kein
«msch angetastct oder anzutasten geplant , als Herr Poincare selbst,
» das ihm anvertraute Land ohne Not zum willenlosen , wirt-
östlich und militärisch abhängigen Vasallen Englands machte.
«Verkündigung seiner Friedensbedingungen haben mehr
Dorischen als politischen Wert : denn , wenn es zum Frieden mit
Mnkreich kommt , wird Herr Poincare voraussichtlich nicht mehr
^Regiment ? sein . Seinen früheren Cäsarentraum dürfte er aus-
^iiumr haben ; feine Macht ist wacklig geworden . Seine Rede

der Hinfristung seiner Macht , der Aufstachelung des Volkes zu
Mm Opfern . Mit der tatsächlichen Kriegslage , dem wirklichen
Mnde des französischen Volkes und Heeres und der Unbezwing-

unserer im französischen Lande stehenden Heere hat sie nichts
" >un Ein Lärm - und Notsignal vor der Sintflut.

Tages-Rundschau.
Die Versorgung mit Lebensmitteln.

^Berlin.  Am Dienstag , den 11. Juli , trat der Beirat des
ĉ gsernährungsamts im Reichstagsgebäude zu einer ersten

zusammen . Die Verhandlungen dauerten von vormittags
abends 8 Uhr . Die Verhandlungen haben bestimmungsge-

K vertraulichen Charakter . Aus der Eröffnungsansprache des
Wildenten des Kriegsernährungsamts seien folgende Punkte er-

Die Vorräte aus der alten Ernte gehen leider immer mehr
k ^nde. Erft im August wird die neue Ernte eine erhebliche
Scherung der Ernährungsvcrhältnisse ermöglichen . Die für
„-î niäßigere und zweckmäßigere Verteilung des Vorhandenen
^ "erlichen Vorschriften sind so weit vorbereitet , daß sie in
Itrrc Seit erlassen werden können . Die öffentliche Erörterung
tz,,. .hohrungsfrage ist erforderlich , jede Einschränkung darüber
^wünscht . Durch möglichst weitgehende sachliche Ausklärungen

irrtümlichen Aufsassungen , die in der Pesse hier und da hrr-
PMtreten sind, entgegcngewirkt werden . In der eingehenden
^k °chung waren die Ausführungen des Dr . Heim über die Ver-
AMZsregelung in Bayern von besonderem Interesse . Seine

daß die in Bayern eingeführten Ausfuhrbeschränkungen
sjj,!.^ !oweit beseitigt werden können , als auch für das übrige
4Ĥ gebiet eine eingehende Verbrauchsregelung eingeführt sein
L. 0' - fonb die Zustimmung der Versammlung . Die Auffassung
^ ?^8rmein dahin , daß eine solche allgemeine Verbrauchsrege-
Mnp ^ geführt werden müsse, daß aber dann die Ausfuhrbe-
tz,̂ ^ ungen möglichst schnell und möglichst allgemein aufgehoben

dn sollten.

Die Gleichmäßigkeit der Verteilung.
Nj ^ ie Wochen , wo das vor reichlich einem Jahr mit so viel Be-

unb  Zähem Willen gesprochene Wort vom Durchhalten
Äĥ ? «währung erfahren muß , sind gekommen . Zur Neige

"k Vorräte , noch nicht schnittreife Ernte , spärliches Fleisch und
Iparliche , wenn auch wohl fühlbare Zuschüsse an Frischgemüse

.Brühkartoffeln : das ist die nahrungswirtschaftliche Sachlage,
A das deutsche Volk sich abfinden muß . Angesichts der nahen,
sprechenden Ernte kann der Druck der Knappheit uns nicht

äg :n, wissen wir doch, daß es sich nur um wenige Wochen
'' Und daß nach menschlichem Ermessen nach diesen Wochen
^Versorgung reichlicher wird und regelmäßiger verläuft,

der Erfüllung dieser Erwartungen , die wir der deutschen
^rdanken , geht der kraftvoll unternommene Versuch , einen

Zu befriedigen , der in der Volksseele großen Widerhall be¬

sitzt und besonders stark herauswüchst aus der Gemeinsamkeit , mit
der alle im Volk gleichmäßig den Krieg tragen und erleben : den
Wunsch nach Gleichmäßigkeit der Verteilung . Schrittweise , wenn
auch unter gewaltigen Schwierigkeiten ist eine zunehmende Gleich¬
mäßigkeit bei den Lebensmitteln des großen Massenverbrauchs ver¬
wirklicht worden ; die Technik der gleichmäßigen Verteilung hat sich
verfeinert , mehr und mehr Widerstände überwunden und an¬
haftende , bedenkliche Nebenerscheinungen abgestoßen . Sie hat all¬
mählich auch solche Massengüter erfaßt , die auf Grund ihrer natür¬
lichen Eigenart nur schwer sich in die Bedingungen der Bewirtschaf¬
tung und gleichmäßigen Verteilung fügen . Die Bewirtschaftung
und Rationierung unserer Fle schoorräte bedeutet den entschiedenen
Schritt zur Erfassung dieser schwer zu bewirtschaftenden Lebens¬
mittel , . die in Aussicht genommene Bewirtschaftung und Ratio¬
nierung von Butter , Fett und Oel geht in dieselbe Richtung . So
kommen wir mehr und mehr zu einer relativen Gleichmäßigkeit in
der Verteilung aller Nahrungsmittel , die dem menschlichen Konsum
unentbehrlich sind, gewissermaßen zu einer „Standardration ", die
gleichmäßig , sicher und zureichend jedem im Volke zur Verfügung
steht.

Soweit mit Bewirtschaftung und Rationierung der wichtigsten
Lebensmittel des Massenverbrauchs die Beseitigung der gröbsten
Unterschiede in den Ncchrungsbedingungen des ganzen Volkes zu
erreichen ist, ist sie somit gewährleistet . Dabei muß man aber im
Auge behalten , daß eine absolute Gleichmäßigkeit ein Ideal ist,
dessen Verwirklichung an der ungeheuren Vielgestaltigkeit der Wirt¬
schaftsverhältnisse und auch an der allem menschlichen Wollen an¬
haftenden Unvollkommenheit seine Grenzen findet . Wenn Politik
die Kunst des Erreichbaren ist, so ist möglichste Verwirklichung des
Zieles , die Aufgabe , wobei das Bewußtsein bleibt , daß das Stre¬
ben nach unbedingter Gleichmäßigkeit objektive Grenzen hat.

Berlin . Die Bestandsaufnahme aller Lebensmittelvorräte , die
der Präsident des Kriegsernährungsamts mehrfach angekündigt hat,
findet , wie das „B . T ." erführt , voraussichtlich am 15. September
statt . Entgegen der viel verbreiteten Meinung steht fest, daß sich die
Vorratserhebung auch auf die privaten Haushaltungen ohne jede
Aüsnahme erstrecken wird.

Ueber das deutsche Handelslauchboot
entnehmen wir der Köln . Ztg . noch folgende Mitteilungen:

Wie lange solch ein Bau dauert , wollen wir nicht verraten,
aber wir können versichern , daß noch viele solcher Blockadebrecher
während des Krieges hervorgebracht werden können , wenn es er¬
wünscht sein sollte . Die Ladung konnte natürlich zuerst nur aus
Farbstoffen bestehen . Das war ein Gut , um das man sich drüben,
seitdem die Engländer die amerikanische Webstoffindustrie vor den
unersetzlichen deutschen Farbquellen abgedrosselt hatten , förmlich
riß , für das man jeden Preis bezahlte . Für ein solches Gut ließen
sich märchenhafte Frachten einheimsen . Und tatsächlich — das
kann und soll gegenüber den Feinden gesagt werden —, ist der
Frachtoerdienst der Reederei so hoch, daß sich schon das ganze
Schiff durch diese seine erste Reise glatt bezahlt gemacht hat . Die
Franzosen haben ja gemeint , das U-Schiff könne gar kein reines
Handelsunternehmen sein, da seine hohen Unkosten den Betrieb
äußerst verlustreich gestalten müßten . Hier haben sie die Antwort.
Und nun kann man sich ein Bild von dem netten Geschäft machen,
wenn erst einige solcher Boote mit ihrem rund 800 Tonnen ent¬
haltenden nutzbaren Laderaum schwimmen und glücklich hin und
her kommen . ' Das Schiff selbst ist von bezaubernder Schmuckheit
und wahrlich ein konstruktives Wunder , das . seine Meisterin , die
Germaniawerft , laut lobpreist . Es ragt mit seinen 68 Metern
Länge auffallend hoch aus dem Wasser heraus , gleicht im übrigen
aber natürlicherweise dem hergebrachten Tauchboottyp mit dem Be¬
obachtungsturm als einzigen ragenden Aufbau . Die Tauchfähigkeit
paart sich mit spielend leichter Eleganz , wie die Probefahrten , selbst
unter ungünstigen Bedingungen , erwiesen . Wenn es über Wasser
fährt , verleihen ihm die Dieselmotoren eine ungefähre Geschwindig¬
keit von 14 Seemeilen . Unter Wasser geben , wie immer bei Tauch¬
booten , elektrische Akkumulatoren die Antriebskraft ab . Natürlich
ist im Innern jeder Winkel aufs ökonomischste ausgenutzt . Geradezu
lächerlich ist die Behauptung feindlicher Blätter , es handle sich um
ein richtiggehendes Marine -U-Boot , dem nur die Armierung ge¬
nommen sei. Ein solches Marine -Boot , das ganz anders berechnet
ist, wäre vollkommen ungeeignet zur Beförderung solch großer
Frachtmengen , und umgekehrt könnte das deutsche U-Frachtboot
niemals den Einbau und die Betätigung einer Kriegsarmierung
vertragen . Davon — so scheint es — haben sich ja inzwischen auch
schon die amerikanischen Behörden selbst überzeugt . Ebenso falsch
ist es , daß die bremischen Schiffe auch nur die geringste Waffe mit
fich führen . Sie brauchen keine Waffe , außer der vollkommen hin¬
reichenden Waffe ihrer technischen Tüchtigkeit und ihrer überlegenen
Navigierung , und sie haben auch keine. Es ist also nichts gegen sie
zu machen : wo man sie auch packen möchte : diese aalglatten reinen
Handelsboote entschlüpfen dem kecksten Zugriff der Feinde . Mit
Gesetzesbestimmungen und Konventionen sind sie jedenfalls nicht
totzuschlagen . Und auf andere Weise hoffentlich ebensowenig.

Die deutsche Landwirtschaft und der Friedensschluß.
Auf Anregung von Angehörigen der bürgerlichen Parteien

fand in München eine sehr stark besuchte Versammlung im großen
Saale der Löwenbrauerei statt , in der der Zentrumsabgeordnete
Dr . Schlittenbauer über die deutsche Landwirtschaft und den Frieden
sprach . Der der liberalen Partei angehörige Oberlandesgerichtsrat
Roher eröffnete die Versammlung mit dem Hinweis , daß nicht eine
Uebereinstimmung über die politischen Anschauungen , sondern um
die Sorge des Vaterlandes die Veranstaltung zusammengeführt
habe . Unter Hervorhebung der nationalen Bedeutung der Land¬
wirtschaft forderte Dr . Schlittenbauer einen Frieden , der die Le-
bcnsbedingungen der Landwirtschaft nicht unterbinde , sondern ihre
Leistungsfähigkeit noch vermehre . Ein starker Friede nach West
und Ost bilde allein die Grundlage für den Ausbau und die Unab¬
hängigkeit der Landwirtschaft und würde auch den Anschluß
agrarischer Gebiete im Osten unbedenklich erscheinen lassen . „Unter
diesen Verhältnissen erscheint England als unser ärgster Feind , der
niedergerungen werden muß . In diesem Kampf ist die Frage auf
Sein oder Nichtsein gestellt . Diese Erkenntnis muß die Führer des
deutschen Volkes frei machen von der kränklichen Schwäche ent¬
schlußloser Gedanken ." Die Versammlung beschloß einstinimig die
Abschickung von gleichen Telegrammen von König Ludwig und den
Deutschen Kaiser . Das Telegramm an den Kaiser hat folgenden
Wortlaut : „Tausende Münchener Bürger , zusammengerufen durch
führende Männer aus allen bürgerlichen Parteien , bekennen sich
nach Anhörung eines Vortrages des Landtagsabgeordneten Dr.
Schlittenbauer , de ; Vertreters von 160 000 bayerischen Bauern,
trotz der Opfer an Gut und Blut zu dem unerschütterlichen Willen
zum Durchhalten bis zum endgültigen Siege . Dieser wird erfochten
sein, wenn England , die Seele des Widerstandes und Kampfes gegen
uns , durch rücksichtslose Anwendung aller uns gegen seine mili¬
tärische und wirtschaftliche Kraft zu Gebote stehenden Kriegsmittel
niedergelungen ist."

Der Landwirtschastsministcr über die Ernleaussichken.
Der amerikanische Journalist Karl von Wiegand hat kürzlich

mit dem Landwirtschastsminister eine Unterredung über die Ernte¬
aussichten gehabt . Der Landwirtschaftsmmister sagte u . a . fol¬
gendes:

Wie das Kriegsernährungsamt vor einigen Tagen erklärte,
sind die gegenwärtigen Aussichten erfreulich . Die Ernteaussichten
des Statistischen Armtes berechtigen zu der Annahme , daß wir eine
reichliche , wenn auch keine Rekordernte haben werden . Unter allen
Umständen wird , trotz der Ungunst des Wetters , die jetzige Ernte
die des Vorjahres so übertreffen , daß das Hungergespenst uns nicht
Sorge einzuflößen braucht . Die Ernte des letzten Jahres war sehr
gering , teilweise katastrophal , wegen der Dürre.

Dann fragte der Journalist nach den Aussichten der Kartoffel¬
ernte . Der Landwirtschastsminister erwiderte , es fei zu früh , mit
einigen Graden von Sicherheit anzugeben , welches das Kartoffel¬
ergebnis sein werde . Frühkartoffel » hätten etwas unter dem vielen
Regen gelitten . Im übrigen zeigten aber die Kartoffelfelder durch¬
weg einen guten Stand . Der Minister sagte , die vorjährige Kar¬
toffelernte sei nahe an 50 Millionen Tonnen gewesen , und Deutsch¬
land habe auch in schlechten Jahren kaum weniger als 40 Millionen
Tonnen geerntet . Deutschland verbrauche für die menschliche Er¬

nährung höchstens 18 Millionen Tonnen jährlich , der Rest werde
als Viehfutter oder für die Industrie gebraucht . In diesem Jahre
sei eine reichliche Ernte von Gerste und Hafer in Aussicht , und dies
gebe Deutschland die Sicherheit , daß für die menschliche Ernährung
genug Kartoffeln übrig bleiben werden . Wenn man alles zusam¬
menfaßt , bemerkte der Minister zum Schluß , so ist unsere Lage be¬
züglich der Nährstoffe , Fleisch und Futter für Vieh viel besser für
die nächsten 12 Monate , als für die verflossenen 12 Monate , so daß
unsere Feinde enttäuscht sein werden in Bezug auf ihre Politik uns
durch Hunger niederzuringen.

Die neuen kartoffelpreise.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes hat im „Reichsge¬

setzblatt " eine Bekanntmachung erlassen , betreffend eine ander¬
weitige Festsetzung der Höchstpreise für Frühkartoffeln und Rege¬
lung der Kartoffelpreise für die Zeit vom 1. Oktober 1916 bis 15.
August 1917. Während im Frühsommer 1915 große Mengen alter

'Kartoffeln übrig waren , herrscht jetzt bekanntlich ein schwerer Kar¬
toffelmangel . Dieser zwang in diesem Jahre die Reichskartosfel-
stelle, auch die Frühkartoffeln durch Zwangsumlage zur Lieferung
zu bringen . Damit ist der Höchstpreis der Frühkartoffeln gesetz¬
licher Normalpreis geworden , so daß unter 10 Mark beim Er¬
zeuger bei dem geltenden Recht Frühkartoffeln bis zum 15. August
nicht zu haben sein würden . Da dieser Preis im August im allge¬
meinen zu 'hoch ist, ist durch die neue Verordnung schon vom 1.
August ab der Frühkartoffelpreis für den Erzeuger von 10 Mark
in Abständen von je 10 Tagen je um 1 Mark , in der zweiten Sep¬
temberhälfte je um 50 Pfg . herabgesetzt worden.

Die Verbraucher , zum mindesten die minderbemittelten , müssen
vor zu hohen Kleinabnahmepreisen für Frühkartoffeln bewahrt
werden . Den Gemeinden wird das dadurch ermöglicht werden,
daß hierfür nötig werdende Zuschüsse als Aufwendungen für
Kriegswohlfahrtspflege behandelt werden , von denen das Drittel
durch das Reich und in Preußen das zweite Drittel vom Staat er¬
stattet wird . Durch solche Zuschüsse soll der Kleinhandelshöchstpreis
für Frühkartoffeln wie folgt bemessen werden:

Vom 16. bis 31. Juli das Pfund 10 Pf.
Vom 1. bis 10. August „ „ 9 „ -j
Vom 11. bis 20. August „ „ 8 „
Vom 21. August bis 15. September „ „ 7 „ !
Vom 16. bis 30. September „ „ 6 „

Bei der Festsetzung des Preises der Winterkartoffeln war da¬
von auszugehen , daß es unbedingt geboten ist, die rechtzeitige Be¬
schaffung des Speisekartoffelbedarfs für die Verbrauchsbezirke im
neuen Wirtschaftsjahr zu sichern und uns vor Kartoffelnotständen,
wie wir sie jetzt durchleben , vor der Gefahr einer Kartoffelhungers¬
not , wie sie ein harter Winter 1915/16 uns gebracht haben würde,
unter allen Umständen zu bewahren . Diese Gesichtspunkte haben
Veranlassung gegeben , den Preis für verlesene Kartoffeln frei
Bahnhof des Erzeugers für ganz Deutschland für die Zeit vom
1. Oktober bis zum 15. Februar auf 4 Mark je Zentner festzusetzen
mit der Verpflichtung , dafür nach Anweisung der Reichskartoffel-
stelle den Winterbedarf an Kartoffeln im Oktober und November,
also während der frostfreien Herbftzeit , wo die Herbstbestellung im
Osten gleichzeitig stattsinden muß , zu liefern . Den Gemeinden ist
durch die Verordnung die Festsetzung von Höchstpreisen für den
Kleinhandel vorgeschrieben . Ein besonderes Entgegenkommen
gegen bedürftige Kriegerfamilien bei der Kartoffelzuweisung im
Wege der Kriegswohlfahrtspflege ist von den Gemeinden selbst-
verständlich zu erwarten.

Uassaulsche Nachrichten
* Am Samstag wurde hier eine männliche Leiche aus dem

Maine geländet , die schon längere Zeit im Wasser gelegen hat . Die¬
selbe wurde als ein gewisser Kalbfleisch aus Bockenheim bei Frank¬
furt a . M . festgestellt, der seit etwa 6—8 Wochen vermißt wird.

* Am 12. Juli feierte Herr Direktor W . Hummel und Frau in
aller Stille das Fest der Silberhochzeit . Unter den vielen Ehrun¬
gen aus Nah und Fern beteiligte sich auch das Elisabethen -Kran-
kenhaus nebst Vereinslazarett , deren fortgesetzter Wohltäter das
Jubelpaar ist.

* Dem Winzer und Landwirt Kaspar N i d a hier wurde von
seiten der Landwirtschaftskammer das bereits vor dem Kriege zuer¬
kannte Diplom für Leistungen im Weinbau zugestellt . Die Zah¬
lung der Prämie von 20 Mark war gleichfalls schon vor dem Kriege
erfolgt.

* Die Leiche des bei einer auswärts wohnenden Tochter verstorbe¬
nen Eisenbahnpensionärs Pet . Ackermann wurde am letzten Donners¬
tag nach hier überführt und mit militärischen und - turnerischen
Ehken begraben . Der Verstorbene war das zweitletzte Mitglied des
Vereins Nass. Waffenbrüder und der Senior der hiesigen Turnge¬
meinde , der er seit deren Wiedererstehen 1862 als eifriger Förderer
der Turnsache angehörte . Er stand im 82 . Lebensjahre.

* Feldbergfest.  Durch die Beteiligung der Jugend¬
kompagnien des Regierungsbezirks Wiesbaden und Hessens hatte
das diesjährige Feldbergfest , das gestern stattfand , eine außerge¬
wöhnliche Bedeutung erlangt und eine Beteiligung gefunden wie
nie zuvor . Mit den Turnern traten zusammen fast 5000 junge
Leute zum Wettkampf an , der nach vorausgegangener Kampf-
richtersitzung und Gottesdiensten beider Konfessionen gegen 10 Uhr
seinen Anfang nahm . Er bestand aus Freiübungen sowie den
volkstümlichen Uebungsarten , Laufen , Weitspringen , Kugelstoßen
und Ballweitwerfen , zu denen die Wettkämpfer in zwei Stufen
(Oberstufe für die älteren geübteren Turner und Unterstufe für die
jüngeren ) antraten . Es war keine leichte Aufgabe , die Massen auf
die einzelnen Uebungsplätze zu verteilen und während des Turnens
zu dirigieren , aber dank der umsichtigen Vorbereitungen des Ober-
turnwarts Münch (Hachenburg ) klappte alles vortrefflich . Nur das
Wetter hätte besser sein müssen , die Sonne ließ sich überhaupt nicht
blicken, im Gegenteil , der Feldberg , der höchste Gipfel des Taunus¬
gebirges , war häufig in Wolken gehüllt , dabei wehte andauernd
ein heftiger Wind , so daß es den ganzen Tag recht kühl da oben
war : nachmittags gegen 4 Uhr setzte gar ein starker Regen ein , der
die letzten Uebungen erheblich störte . Nichtsdestoweniger waren
die Leistungen der friedlichen Wettkämpfer im allgemeinen recht
gute . An die 4000 erreichten die oorgeschriebenen Punktzahlen und
erhielten eine Auszeichnung . Die Herren Regierungspräsident von
Meister , Landrat Kammcrherr v. Heimburg , der Leiter der militäri¬
schen Vorbereitung der Jugend des Regierungsbezirks Wiesbaden,
Generalleutnant Exzellenz Schuch waren zu dem alten volkstüm¬
lichen Fest erschienen . (W . T .)

* Eine billige Steigerung der Kartoffeler¬
trüge.  Wie bei jeder Pflanze die Entfernung der Blüte und die
damit verbundene Unterbindung der Fruchtbildung , eine vermehrte
Nährstoffausspeicherung in den übrigen Pflanzenteilen zur Folge
hat , so auch bei der Kartosfel . Nur besteht gerade bei den Kar¬
toffeln , gegenüber den anderen Pflanzen , der große Unterschied,
daß wir bei ihr keine Verwertung für die eigentliche Frucht haben,
während bei fast allen anderen Pflanzen gerade die Frucht das
Haupterzeugnis ist. Entfernen wir bei den Kartoffeln die Blüte und
hintertteiben dadurch die Fruchtbildung , so verwendet die Kartoffel¬
pflanze die gesamten Nährstoffe , deren sie für die Erzeugung der
Frucht bedurft hätte , zur Knollenbildung , Die natürliche Folge
davon ist. daß die nutzbaren Erträge der Kartoffel steigen , während
die gänzlich wertlose , zum Teil sogar gefährliche , (die Kartoffel¬
früchte enthalten das sehr schädliche Gift Solanin ) Fruchtbildung
vermieden wird . Selbstverständlich ist die Entfernung der Blüte
auf größeren Gütern bei dem jetzigen Arbeitermangel mit erheb¬
lichen Schwierigkeiten verknüpft , aber auch in der augenblicklich
für den Landwirt so arbeitsreichen Zeit , werden sich mal ein Tag
oder ein paar Stunden finden , in denen man froh ist, die Leute
nutzbringend beschäftigen zu können , dann schnell die Sense oder
Sichel herbei und die Stauden geköpft , der Erfolg wird die Mühe
lohnen . Kleinere Betriebe , besonders die kleinsten Kartosselbauer,
die Laubenkolonisten sollten chch' diese Gelegenheit , ihre Kartoffil-
erträge durch geringe Mühewaltung ohne irgendwelche direkte
Kosten erheblich zu steigern , nicht entgehen lassen.

* G e d e n k g o t t e s d i e n st zum Beginn des dritten
Kriegsjahres.  Der Präsident des Evangelischen Oberkirchen-



tates zu Berlin hat an die der ersten obersten preußischen Kirchen - :
behörüe unterstellten Stellen folgenden Erlaß gerichtet : „Am
1 . August tritt das deutsche Volk in das dritte Jahr des Krieges
ein . Ungezählte Familien haben das schwere Opfer teurer Fa¬
milienmitglieder bringen müssen . Auf alle drückt die Schwierig¬
reit der wirtschaftlichen Verhältnisse . Uinsomehr erwächst den
Dienern am göttlichen Wort die Aufgabe , die Herzen mit dem Ver¬
trauen zu erfüllen , das uns in Treue bis ans Ende ausharren
läßt . Die Wiederkehr des Tages , an dem vor zwei Jahren der
Krieg iiber uns hereinbrach , gibt besonderen Anlaß , dieser Auf¬
gaben e » gedenk zu sein . Wir sprechen die Erwartung aus , daß
allgemein in den Gottesdiensten an dem auf den 1. August folgen¬
den Sonntag , die Gemeinden auf den Ernst der Aufgabe , die ihnen
bei der Länge des Krieges erwachsen , hingewiesen werden.

* Kirchenglocken und Siegesnachrichten.  Das
Läuten der Kirchenglocken bei Siegesnachrichten und anderen außer¬
gewöhnlichen nationalen Anlässen soll, einer Mitteilung des stell¬
vertretenden Generalkommandos zufolge , in Zukunft durch unmit¬
telbare telegraphische Weisung an die Landratsämter angeordnet
werden . Die Weisung wird alsdann von den Landratsämtern
weitergegeben.

* Die Pluderhose im  E i s e n b a h n d i e n st. Nach ei¬
ner Verfügung der Staatsbahnverwaltung haben die im Schaffner¬
dienst tätigen Frauen als Dienstkleidung Joppe und Mütze wie die
Hilfsbeamten und ein dvnkclgraues , bauschiges Beinkleid (Pluder¬
hose) zu tragen . Außerhalb der Bahnanlagen müssen die Frauen
Röcke tragen . Die Dienststellenvorsteher sollen für einen geeigneten
Raum zum Umkleiden der weiblichen Schaffner sorgen . Die Kosten
für die Dienstkleidung haben die Schaffnerinnen , wie ihre männ¬
lichen Kollegen , selbst zu bestreiten.

* WB na . Die in den letzten Tagen in der Presse veröffent¬
lichten Nachrichten über eine bevorstehende Verordnung betreffend
die allgemeine Regelung des Eisrverkehrs und -Verbrauchs find,
wie bereits in den Mitteilungen aus -dem Kriegsernährungsamt
mitgeteilt worden ist, verfrüht . Endgültige Bestimmungen sind
noch nicht getroffen . Die in der Presse mitgeteilten Einzelheiten ent¬
behren vorläufig der Begründung . Eine Bekanntmachung über
den Verbrauch von Eiern in Gasthöfen ist mit dem heutigen Tage
ergangen . In Gast -, Schank - und Speisewirtschaften , in Vereins¬
und Erfrischungsräumen , sowie in Fremdenheimen , in Konditoreien
und ähnlichen Betrieben dürsen vom 15. Juli an Eier , roh oder
gekocht, und Eierspeisen nur zum Mittagstisch und zum Abend
tisch verabreicht und entgegengenommcn werden . Die Kommunal
verbände haben die Stunden festzusetzen, innerhalb deren hiernach
Eier und Eierspeisen verabreich ) und entgegengenommen werden
dürfen . Die Landeszentralbehörden können nähere Bestimmungen
treffen . Diese oder die von ihnen bezeichneten Behörden können auch
Ausnahmen im einzelnen Fall zulassen.

* Zeitweiliges Dörrverbot.  Durch Dörr .en von
Sommergemüse ist in einzelnen Gegenden in spekulativer Absicht
der Markt entblößt und der Preis in die Höhe getrieben worden.
Um dem entgegenzutreten , hat der Reichskanzler auf Vorschlag
des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes ein Verbot des Dör-
rens von Gemüse und der Herstellung von Sauerkraut in der Zeit
bis zum 1. August 1916 und ein Verbot des Abschlusses von lang¬
fristigen Verträgen über den Erwerb von Gemüse und Obst er¬
lassen.

WB . a . Statistik der Reichsbekleidungsstelle . Am 1. August
1916 wird eine Bestandserhebung von Web -, Wirk - und Strick¬
waren erfolgen . Durch diese Erhebung wird zum ersten Male der
Vorrat Deutschlands an Textilien ermittelt . Es erscheint notwen¬
dig , einen Ueberblick über die frei verfügbaren , also nicht beschlag¬
nahmten Gegenstände zu gewinnen . Die in Aussicht genommene
Bestandserhebung soll nicht als Grundlage für irgendwelche Be¬
schlagnahmungen seitens der Reichsbekleidungsstelle dienen.

* Verschiedene Beobachtungen der letzten Zeit veranlassen
uns , auf drei Tiere besonders aufmerksam zu machen , die viel zu
wenig wegen ihrer Nützlichkeit bekannt und deshalb ständigen Ver¬
folgungen ausgesetzt sind. Es sind dieses die Spitzmäuse , Maul¬
würfe und vor allem auch die Käuzchen . Nicht nur Katzen , Hunde
und Raubvögel töten die Spitzmäuse , sondern auch die Menschen ver¬
folgen sie wegen ihrer Mausähnlichkeit , obwohl diese Tierchen bei
ihrer großen Gefräßigkeit unter den Regenwürmern , Schnecken,
Blattkäfern und Larven gehörig ausräumen und deshalb mit den
schädlichen Nagern nicht zu verwechseln sind . Wohl ist der Maul¬
wurf in dem Garten ein unwillkommener Bursche , der dem Gärtner
durch seine Wühlerei manches Beet übel zurichtet und manchen
Verdruß bereitet , aber wir dürfen seine unterirdische Arbeit durch¬
aus nicht so gering anschlagen : denn gerade da , wo seine Beute in
größerer Menge auftritt , findet sich auch der Maulwurf ein . Will
man sich einen Begriff von der Anzahl der Beutetiere machen , die er
alltäglich an Engerlingen , Würmern , Schnecken u . dgl . vertilgt , so
höre man auf die Naturforscher , die durch Beobachtungen sestgestellt
haben , daß ein gefangener Maulwurf an einem Tage nicht weniger
als 150 Engerlinge verzehrte . Groß find die Verheerungen , die
diese Schädlinge an den Wurzeln der Kulturpflanzen anrichten und
wenn bald hier , bald dort ein Pflänzchen im Garten eingeht , so
wird man beim Nachforschen sicher auf solche Tiere stoßen . Der
Maulwurf hat ohnedies in der Tierwelt genügend Feinde , und wo
er vom Menschen schonungslos verfolgt wird , da entsteht sicher eine
Lücke im Haushalt der Natur , die sich in irgend einer Weise fühlbar
machen muß . Das Käuzchen fällt nicht nur der Unwissenheit , son¬
dern auch vielfach dem Aberglauben zum Opfer . Schon vor
Sonnenuntergang geht es eifrig nach Nachtinsekten und Mäusen
auf die Jagd . Es schlügt gerne seine Wohnung in den Obstgärten,
in Türmen , Dachböden und altem Gemäuer , also in der Nähe der
Menschen auf . Da nun die Nachtinsekten dem Lichte nachfliegen,
so ist es leicht erklärlich , warum das Käuzchen häufig vor den er¬
leuchteten Krankenzimmern gehört wird . Zuweilen klingt sein Ruf
wie „ku-i-mit " , abergläubische Leute übersetzen dieses in „komm
mit " . Stirbt nun der Kranke , so hört man vielfach die Leute
sagen : „Ja der Totenvoge ! hat es angesagt , er hat dem Kranken zu¬
gerufen , mit nach dein Totenhof zu kommen ." Dadurch ist gerade
das Käuzchen vielfachen Verfolgungen ausgesetzt und wird getötet,
wo es angetroffen wird . Die drei Tiere richten deshalb an die
Menschen die ernstliche Bitte tun Schonung , da sie ihre besten
Freunde und Helfer sind.

Linr ürnkMriüßr üibeSnfabrt nadb Lrm UHdmvald.
* Die von der Abteilung Biebrich des „Deutschen Genesungs¬

heims " für Angehörige der österreichisch-ungarischen , ottomanischen
und bulgarischen Armee und Marine , unter Leitung des Kgl.
Kammerherrn und Landrats von Heimburg , veranstaltete Rhein¬
fahrt nach dem Niederwald  fand am 13. Juli statt . ^ Es
hatten sich etwa 80 Teilnehmer eingefunden , di« mit dem Salon¬
dampfer „Kaiserin Friedrich ", der mit den Fahnen der verbündeten
Staaten geschmückt war , uin 3.55 Uhr nachm , bei herrlichstem Wet¬
ter von Biebrich absuhrcn . An Bord spielte die Kapelle des Ersatz-
Pion -Batl . 25 . Auf dem Schiff wurde von dem Genesungsheim
Biebrich Kaffee und Kuchen gereicht . Die Kaffeetafel bot durch die
vielerlei bunten Uniformen ei» eigenartiges Bild . Ein buntes
Sprachengemisch schwirrte durch die Reihen der Fahrgäste . Von
Aßmannshausen wurde mit der Zahnradbahn bis zur Endstation
gefahren und dann zu Fuß nach den , Riederwalddenkmai ge¬
gangen Einige wegeunfertige Herren waren in Rüdesheim ausge¬
stiegen und direkt mit der Zahnradbahn herausgefahren . Vor dem
Denkmal hielt Kgl . Kammerherr und Landrat von Heimburg eine
Ansprache , in der er folgendes ausführte : „Heute begrüßen deutsche
Männer , begrüßt das deutsche „Genesungsheim " an Deutschlands
geweihter Stätte , an seinem Nationaldenkmal am deutschen Rhein
als feine Gaste österreichisch-ungarische , ottomanische und bulgarische
Offiziere, ' die Aufnahme » i diesem „Genesungsheim " gefunden
haben , das sich zur Aufgabe gemacht hat , neben der Heilung ihrer
Wurden , ihnen auch deutsche Art und deutsches Wese » zu zeigen , und
die Hoffnung hegt , daß es auch noch nach dem Friedensschluß Ihnen
zur Verfügung stehen wird . Und so haben wir Sie geführt an
diese Stätte . Jahr aus , Jahr ein pilgerten und pilgern heute noch
deutsch? Stämme zu ihrer Germania voll stolzer Freude über das
wiedergewonnene einige deutsche Reich , voll Dankbarkeit für die,
die es erstritten und die ihr Leben freudig dahingegeben ntif Frank-
reichs Boden für Deutschlands Ruhm und Ehre , und mit erneutem
Gelöbnis dasür zu sorgen , daß die Germania da oben die neu er¬
worbene Kaiserkrone unangetastet mit kräftigem Arnr den stolzen

Blick gen Welschland gerichtet , emporhalten kann über Deutschlands
Gauen . Und das Gelöbnis ist gehalten und wahr geworden int
heutiger Zeit . Im Westen halten die deutschen Truppen außerhalb
Deutschlands Grenzen die anstürmenden Feinde im Schach und
argen dafür , daß Franzosen und Engländer nur als Gefangene

deutsche Erde betreten . Und im Osten halten die Deutschen ge¬
meinsam mit ihren treuen Verbündeten Wacht , daß der Feind un
erer Gennania hier nicht in den Rücken falle . Wahr sind geblieben

die Worte , mit denen der Feldmarschall Graf Moltke bei der Grund-
steinloaung dieses Denkmals seine Hammerschläge begleitete : „Lieb
Vaterland magst ruhig fein ." Geschichtlich bedeutsam ist der heutige
13. Juli , an dem zum ersten Male , feit dieses Denkmal steht , in
weihevoller Stünde Vertreter von 5 Nationen sich zusammengefun¬
den haben , die alle voll Vaterlandsliebe in gleicher Weife von der
Gewißheit erfüllt sind, de ß die Feinde ringsum siegreich aufs Haupt
geschlagen werden , alle dankerfüllten Herzens über das , was er¬
kämpft und errungen ist zu Lande , zu Wasser und in der Luft und
von tiefem ehrendem Dankgefühl beseelt sind für diejenigen Heldery
die für ihr Vaterland haben bluten und sterben müssen . Wie aus
dem Schlachtfelde die verbündeten Nationen sich die Hand gedruckt
haben , so reichen wir uns heute hier aufs Neue die Hand zum Ge¬
löbnis dauernder Bundestreue weit über den erfochtenen Sieg
hinaus zum Segen unserer Völker . Bei diesem Treuschwur schwei¬
fen unsere Blicke auf Deutschlands stolzesten Strom , den sagenum¬
wobenen deutschen Rhein , von dem wir singen : „So lang ein
Tropfen Blut noch glüht , noch eine Faust den Degen zieht , und noch
ein Arm die Büchse spannt , betritt kein Feind hier Deinen Strand.
Dieser deutsche Rhein wird Gemeingut werden aller unserer ver
bündeten Völker , wenn demnächst die Technik heg, schiffbaren aihein
mit der schiffbaren Donau verbindet . Es wird dann ein neuer
Urtalstrom entstehen , der den Occident mit dem Orient verbindet
und auf freier ungestörter Wasserstraße Deutschlands , den Donau¬
mächten und den Wächtern der Dardanellen einen wirtschaftlichen
Vorkehr erniöglicht zum Wähle nicht blos der jetzt verbündeten Vol¬
ker, sondern auch aller derer , die gewillt sind, mit uns in fried¬
lichen Wettbewerb zu treten und die erkämpfte Freiheit der ver-
bundencn Meere mirgemehen wollen . Donn wird der Rhein auch
Jbr Rhein , die Donau auch unsere Donau sein und werden aucy
Sie stets mit uns kämpfen für die Unantastbarkeit des Stromes zu
unseren Füßen , der seine Wellen hinabschickt zu der bald von See-
räubern befreiten nordischen See . Aber auch heute schon sind wir
eng verbunden durch gemeinsam geflossenes Blut gegen üie gemein¬
samen Feinde und wenn Sie gleich mit uns unser hier gewohntes
Lied „Deutschland , Deutschland über alles " singen , denken Sie dabei
mit an Ihr Vaterland , wie wir der Ihrigen dabei gedenken werden.
Und so soll auch das hier bislang einzig übliche Hurra auf den er¬
habenen Träger deutscher Macht und Größe zum ersten Male aus¬
gedehnt werden auf die Monarchen der uns verbündeten Machte.
Jubeln Sie mit uns in Versicherung ewiger Bündnistreue unseren
Herrschern zu, indem Sie einstimmen in den uns allen lieb ge¬
wordenen Ruf : Der deutsche Kaiser und die mit ihm verbündeten
Herrscher Hurra , hurra , hurra ! Durchdrungen von der Weihe des
historischen Augenblicks stimmten alle Teilnehmer begeistert in den
Ruf ein . Nach der üblichen photographischen Aufnahme und ein¬
gehender Besichtigung des Denkmals wurde mit der Zahnradbahn
die Rückfahrt nach Rüdesheim angetrsten . Hier wurde ein Huldi¬
gungstelegramm an Se . Maj . den Deutschen Kaiser aufgegeben mit
folgendem Wortlaut : . .. .

An Seine Majestät den Deutschen Kaiser . Vom deuffa,en
Rhein am Fuße des N̂ationaldenkmals huldigen österreichisch-
ungarische , ottomanische und bulgarische Offiziere , die an deut¬
schen Heilquellen in deutschen Badeorten durch deutsche ärztliche
Kilnst dank der getreuen großzügigen herzlichen Fürsorge des
„Deutschen Genesungsheims " Wiesbaden Genesung suchen und
fanden , Euerer Majestät ehrfurchtsvollst und untertänigst und
geloben Deutschland . Deutschlands Heer und seinem geliebten
Kaiser und Herrn Treue in Kampf und künftigem Frieden
von Csekeo, k. k. Major . Achmed Schewket Bey , Kaiser !, ott.
Major . Dr . Samerdjeff , Königlich bulgarischer Oberstabsarzt.

Sodann erfolgte die Rückfahrt mit dem geschmückten Salon¬
dampfer „Overstolz ", auf dem bereits die Abendtafel (wieder ge-
geben vom Genesungsheim Biebrich ) gedeckt war , bei der Se.
Generalleutnant Schuch dem geschäftsführenden Vorstand des
Deutschen Genesungsheims den Dank für den schönen Ausflug aus¬
sprach . Es entwickelte sich bald eine angeregte Stimmung , die ihren
Höhepunkt beim Spielen und Absingen der verschiedenen National-
Hymnen erreichte , sodaß manchem die Ankunft in Biebrich gegen
10 Uhr zu früh erschien. ^ . . .

Aus Rüdesheim  geht uns noch folgender Bericht zu
Ein weltpolitischer Tag am Nationaldenkmal.
Des deutschen Stromes Wogen trugen am Nachmittage des 13. Juli
gegen 4 Uhr ein stolzes Schiff von Biebrich bergab . An Bord des
Dampfers befanden sich 80 Offiziere der uns verbündeten Armeen.
Vorüber gings an Schierstein , dem Dorfe der vorzüglichen Obst-
kultur , an Walluf , wo der eigentliche Rheingau beginnt und dem
Städtchen Elfeld , der Hauptstadt des Rheingaus , an Hattenheim,
wo der Marcobrunner wächst, an Oestrich , an Winkel vor dem
Johannisberg , der den König der Rheinweine trägt und dem
Fürsten Metternich gehört , Geisenheim folgte , weinberühmt , dann
Rüdesheim unter Weinbergen , die den feurigen Rudesheimer
zeugen , und Burg Ehrenfels , der schönste Schlüssel zu der sich nun
auftuenden romantischen Ritterburgenwelt des Rheins . Im nun
engen Tale gleich unterhalb der Binger Krümme legte das Schiff
gegen sechs Uhr in dem durch seinen Rotwein berühmten Aßmanns¬
hausen an . Es war ein eigen erhebendes Schauspiel auf dem
Niederwald , dort oben auf laubbekränzter Höhe am Fuße des
überwältigend röirkenden Kunstwerks zahlreiche Angehörige unserer
verbündeten Armeen aus Oesterreich und Ungarn , aus der Türkei
und Bulgarien , Helden , die auf galizifchen Feldern , in Serbien,
dem Karst , am Jsonzo , an der Brenta und Etsch, auf Gallipoli , im
Kaukasus und Irak gekämpft und geblutet , sowie Vertreter unseres
tapferen deutschen Heeres vereint zu sehen an denkwürdiger , ge¬
weihter Stätte . Es war ein historischer Moment . Denn zum
erstenmal ", seitdem die Germania nach Westen schaut über den
Rhein und die Gefilde der fröhlichen Pfalz weit nach Frankreich
hinein , hatten sich Vertreter der bewaffneten Macht von fünf
Nationen am Denkmal versammelt , die Hand gereicht zum Gelöb¬
nis , die Feinde ringsum aufs Haupt zu schlagen und zu dauernder
Bundestreue . Und auch zum erstenmale erbrauste am Schluffe
einer von glühendem Patriotismus durchdrungenen Rede , die Lanö-
rat von Heimburg -Wiesbaden hielt , nicht allein ein donnerndes
und dreifaches Hurra auf unseren geliebten Kaiser und König , son¬
dern auch guf die Monarchen der uns verbündeten Mächte . Ein
nicht endenwollender Jubel folgte , der sich bald in den Klängen
der „Wacht am Rhein " vereinigte und eine Begeisterung unter den
Vertretern des neuen Vierbundes entfachte , wie sie mancher kaum
früher je empfunden hat . Wirklich eine unvergeßliche Stunde!
Und dann , nachdem man das Denkmal eingehend besichtigt , das
Auge über die reizvolle Gegend , den idyllischen Rheingau hatte
schweifen lassen und hinab gestiegen nach Rüdesheim , die Heim¬
fahrt bergauf auf dem mächtigen Strome nach Biebrich . In ge¬
hobener patriotischer Stimmung langte das Schiff gegen zehn Uhr
mit den verbündeten Offizieren wieder in Biebrich , an . Ein
historischer unvergeßlicher Tag ging zur Neige!

bei mit umso größerem Eifer ?>em Gesang , und besonders dem
Märmergesang . seine Kräfte und welchen musikalischen Kenntnis,e
zu widmen . Die Männergesangver eine „Cacilia und „Schubert-
bi.nd" verdanken seiner Anregung ihr Entstehen und standen unter
seiner Führung in hohem musikalischen Ansehen Wilhelm Ge.s
war auch lange Jahre Leiter des Chore - der russischen Kirche , so¬
wie Dir -gent des Höchster Männergesangvrreins und der Bwbricher

Eintracht " . Vor einigen Jahren wurde er zum Leiter des Mainzer
Männerqesongvereins gewählt und erzielte auch mit diesem großen
Vereine viel künstlerische Erfolge . In der letzten Zeit hat ein
schweres Leiden ihn an der Ausübung seiner musikalischen Kunst
behindert.

«krankfurt. Einem Hilfsschaffner der Llel 'itrischen lief das Wasser
im Mund zusammen , als ihm der Händler wühelm Stipp von der
vielen schönen Wurst erzählte , die es noch in Dberheffen gäbe . Er
wisse eine Duelle , wo man sie ganz billig kaufen könne , einem Wirt
habe er schon für 300 Mark besorgt , behauptete Stipp . Klsbald
hatte er 40 Mark von dem Trambahner in der Tasche, um Wurst
dafür zu kaufen , aber die 5chaffnersleute , die im Traum schon viele,
viele Würste in ihrer Kammer hängen sahen , warteten vergebens.
Stipp hatte geflunkert , er kannte keine wurstquelle , und das Geld
hatte er für sich verbraucht . Vas Schöffengericht verurteilte ihn
wegen Betrugs zu sechs Wochen Gefängnis.

WB . In der Nähe von Mai » z fand Freitag morgen eine
geringfügige Explosion statt . Der Sachschaden ist unbedeutend.
Menschen wurden nicht verletzt.

Einerlei aus der Umgegend»
Mainz . Aus einem Mainzer Kunstinstrtut sind, einer Bekannt¬

gabe der Polizei gemäß , Porzellan -Kunstgogenstande von hohem
künstlerischem und einem Geldwert von etwa 10 000 Mark aus ei¬
nem verschlossenen Schrank in der Art gestohlen worden , daß der
Schrank dem Anschein nach mittels Nachschlüssels geöffnete wurde.
Aus einer umfangreichen Sammlung wurden die wertvollsten Stücke
gerade herausgesucht . In welche Zeit der Diebstahl entfällt , konnte
nicht festgestellt werden . Erst in diesen Tagen Leim Verrücken aus¬
gestellter Figuren konnte deren Fehlen und das Verdecken der
Lücken durch Umstellungen festgestellt werden . Dieser Umstand
spricht dafür , daß die Entwendungen einzeln erfolgt sind. Es han¬
delt sich bei den Entwendungen um 23 Porzellangegenstände
Höchster Fabrikats . Nachricht über den Verbleib wird von der
Polizei erbeten.

neueste KaGrlHte».
Der Montag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 17. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen dem Meere und der Ancre steigerten die
Engländer an mehreren Stellen ihr Feuer zu größerer
Heftigkeit. Im Sommegebiet blieb die Artillerietätig¬
keit beiderseits sehr bedeutend . Es ist zu feindlichen
Teilangriffen gekommen , in denen die Engländer in
Ovillers weiter eindrangen und die südlich von Biaches
zu lebhaften Kämpfen geführt haben, im übrigen aber
schon im Sperrfeuer scheiterten oder in demselben nicht
zur vollen Entfaltung kamen. Die Zahl der im Kampf
um Biaches gemachten Gefangenen erhöht sich aus
4 Offiziere, 366 Mann.

Die am 15. Juli eingeleiteten größeren französischen
Angriffe östlich der Maas wurden bis heute morgen
fortgesetzt. Erfolge erzielte der Gegner in dem blutigen
Ringen nicht, sondern büßte an einigen Stellen Boden
ein.

An der übrigen Front keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung . Ein französischer Vorstoß im An¬
schluß an eine Sprengung nördlich von Oulches wurde
abgewiefen . Wir sprengten mit gutem Erfolge auf der
Combreshöhe . Eine deutsche Patrouille brachte bei
Lan-Froicourt (Lothringen ) einige Gefangene ein.

Am 15. Juli sind außer dem gestern berichtete»
zwei weitere feindliche Flugzeuge außer Gefecht gefetzt
worden , das eine im Luflkampf hinter der feindlichen
Linie südlich der Somme , das andere durch Abschuß
von der Erde bei Dreslincourt (Oife) in unserer Front.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Verstärktes Feuer leitete westlich und südlich von.

Riga , sowie an der Dünafront russische Unterneh¬
mungen ein. Bei Katharinenhof (südlich von Riga)
griffen stärkere feindliche Kräfte an, hier hat sich ein leb¬
haftes Gefecht entwickelt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Südwestlich von Luck wurde durch den deutschen
Gegenstoß der feindliche Angriff angehalten . Die Trup¬
pen wurden daraufhin zur Verkürzung der Verteidi¬
gungslinie und ohne Belästigung durch den Gegner
hinter die Lipa zurückgeführt. An anderen Stellen sind
die Russen glatt abgewiesen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer . *
Die Lage ist unverändert.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

_Oberste Heeresleitung .̂ .

Wiesbaden . König !. Schauspiele . Den bisherigen Abon¬
nenten sind heute die Abonnementscinladungen für das am 1. Ok¬
tober d. Js . beginnende neue Abonnement zugesandt worden.
Formulare für neue Abonnenten sind beim Pförtner des König¬
lichen Theaters (Eingang Wilhelmstraße ) erhältlich.

Wiesbaden . An den Kaiserlich Oesterreichisch -ungarischen Ma¬
jor von Esekeö ist das nachstehende Danktelegramm eingelaufen:
Großes Hauptquartier , 14. 7. Seine Majestät der Kaiser und Kö¬
nig lassen Ihnen , sowie dem Kaiserlich ottomanischen Major Ach¬
med Ehevket Bey und dem Königlich Bulgarischen Oberstabsarzt
Semerdjicsf für das freundliche Telegramm aus Rüdesheim —
Rhein — bestens danken und hoffen , daß die Herren auch in Zu >-
kunft dem Aufenthalt im deutschen Reich ein freundliches Andenken
bewahren werden . Auf Allerhöchsten Befehl : von Plessen , General¬
adjutant.

— Im Aller von 56 Jahren wurde am Freitag Wilhelm Geis
von einem langen schweren Ueiöen durch den Tod erlöst . Der Ver¬
storbene war im Wiesbadener Musik - und Gesangsleben eine viel¬
bekannte und vielgenannte Persönlichkeit . Ursprünglich Lehrer von
Beins , wsdyiete er sieh später der Versichernngsbranche , um »eben-
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